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Anzeigen- Preis: ie 

Die drgeigaltene Petit-Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 15 
Annahme in der Geſchäftsſtelle dis 2 Uhr Mittags; ferner bei 5 
Walter Lambeok, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr Mittags 1 
Auswärts bei alen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 1 


horner 


erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Aube. hme des Sonntage. 
Als Beilage: „Illntrirtes Seuntagsblatt“ 
ierteljährlich: dei Abholung aus der Geſchäfteſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,50 Mk.; dei Zuſer dung frei ins Haus in Thorn, den 
Vorſtädten, Moder u. Nodgorz 2 Mt.; bei der poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Nl. 


Nr. 298 


F 
mit dem 1. Januar 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 1. Viertel⸗ 
jahr 1901 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 


Begründet 1760. 


Nebaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 89. 
Lernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Freitag, den 21. Dezember 


Berlin kommandirt und Fregattenkapitän Pa ſche 
zum Kommandanten der „Hanſa“ ernannt. 

— Der Gouverneur des Kiautſchou⸗Gebietes 
Jäſchke erhielt den Rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub. 

“ — e ee 110 
5 urenkriege wird von zwei Seiten zuglei 
Ben 2 erneuern zu wollen, damit angefochten. Im engliſchen Unterhauſe erklärte 
4 er Zuſtellu in Zeitung keine Unterbrechung] der Kriegsminiſter, mie jetzt erſt bekannt 
8 auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt] wird, daß England die bei der deutſchen Firma 
ld aufgeben zu wollen. Eberhard in Düſseldorf beftellten Waffen erhalten 

Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine | babe. Staatsſekretär v. Richthofen hatte im 
Fülle neuer Nachrichten aus Stadt und Land, Reichstage erklärt, daß die Effectuirung des Auf⸗ 
ferner reichhaltigen und vielſeiligen Stoff zur trages Seitens der Regierung bis auf Weiteres 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, | verhindert worden ſei. Eigenthümlich wirkt auch 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze die Richtigſtellung einer Auslaſſung des Reichs⸗ 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, kanzlers Grafen v. Bülow durch den Transvaal⸗ 
Tagesfragen etc. etc. ag Dr. Leyds, = zufelge Vgl eg 

f i : ls er fi eits in Kuln befand, 
erner wird der „Thorner Zeitung“ jede ate rügrr. a 
: u ziell unterſagt wurde, nach Berlin zu kommen, 
er „Sufteiete Sonntagsblatk“ unentgeltlich obgleich er die Abficht, eine Audienz beim Kaiſer 
zu erlangen, bereits aufgegeben hatte. Jedenfalls 

Der bis zum 1. Januar erſcheinende Theil | iſt es erforderlich, daß bezüglich beider Angaben, 
des höchſt ſpannend geſchriebenen, in unſerer] die mit amtlichen Erklärungen im Reichstage in 
3 : Weftpreußen fpielenden | Widerſpruch ſtehen, Aufklärung gegeben wird. 

„Roman 


Da man mit dleſer Aufklärung nicht gut bis zur 
„Wer war's?“ Wiederaufnahme der parlamentariſchen Verhand⸗ 
von Maximilian Boettcher 


lungen warten kann, ſo darf man wohl einer 
wird den neu hinzutretenden Abonnenten unent⸗ eutiprechenden ‚GERE Bin. RT 
geltlich nachgeliefert. b ü 


oder in der „Nord ſchon in den 
nächſten Tagen entgegenſehen. 
Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei der Poſt 2 


# 1900. 


Freiconſervative und ein Theil der National- | hat am letzten Sonnabend unter dem Borfige 1 


liberalen bereits zugeſtimmt. Der Doppeltarif] des Minifters Dr. v. Thielen eine Konferenz 
werde fallen gelaſſen werden. Nach unſerer | wegen der neuerdings vielfach erörterten Frage 
Meinung find die vorſtehenden Angaben ver» des Umbaues der D⸗Wagen ſtattge⸗ 
beſſerungsbedürftig, auch erklären ſie nicht die | funden, an welcher Sachverſtändige aus der 
Worte des Grafen Klinkowſtröm, der ausdrücklich Eiſenbahnwaggon⸗Baubranche theilgenommen haben. 
von einer Einigkeit zwiſchen „Agrariern“ und Kanzler] Wie wir hören, wird auch das Ergebniß dieſer 
in Sachen des Zolltariſs geſprochen haben Fol, Berathungen der demnächſt unter Leitung des 
keineswegs nur von ſeiner Perſon. Es heißt ja | Reichseiſenbahnamts ſtattfindenden Verſammlung 
alle Tage, die Vorarbeiten zur Aufſtellung des der Vertreter der deutſchen Staatsbahnen unter⸗ 
Zolltarifs würden nach Möglichkeit gefördert; uns | breitet werden. 

will es aber doch ſcheinen, als habe die Regierung — Unter dem Vorſitz des Landraths Dr. 
gar keine ſo beſondere Eile, die Angelegenheit zu | Behrend iſt am 24. November d. Is. in 
erledigen. Graf v. Bülow braucht offenbar Zeit, Lyck (Ostpreußen) eine neue Abtheilung Der. = 
um ſich in die ſchwierige Materie hineinzuarbeiten Deutſchen Kolontalgeſellſchaft gegründet worden. e 
und dürfte zur Stunde überhaupt noch keine end⸗ Sie zählt bereits 76 Mitglieder. 


gültige Entſchließung gefaßt haben. 
Re 5 Poſadowsky-⸗Hetze. 


Dem Reichstage werden demnächſt auch 
die Rechnungsergebniſſe der Invaliditäts⸗ ü 

In den „B. N. N.“ veröffentlicht der Führer 
des Bundes der In duſtriellen, Herr 


und Altersverſicherungsanſtalten 
für 1899 zugehen. Die Zahl der im Berichtsjahre 
vorhanden geweſenen Rentenempfänger beläuft fih | Bu e ck eine längere Darlegung, in der er die 
auf rund 557 800 Perſonen, an welche insge⸗ plötzliche Kaltſtellung des Bundes durch den 
ſammt 68,7 Millionen Mark und zwar rund | Staatsſekretär Grafen Poſadowsky auf das Bitterſte N 
41,9 Millionen an Invalidenrenten und 26,8 beklagt. Der Bund ſei disher vielfach von der 
Millionen an Altersrenten gezahlt ſind. An rund Regierung gehört worden und habe ſeine uneigen 4 
nügige Mitarbeit wiederholt in den Dienſt der Re⸗ 1 
gierung geſtellt. Seit den bekannten Reichstags⸗ 5 
debatten über die ungeheuer aufgebauſchte 12000. 
Mark⸗Affaire aber werde der Centralverband der 
deutſchen Induſtriellen während der Amtsthätigkeit 
des Grafen Poſadowsky wohl auf den Vorzug 
verzichten müſſen, Vertreter der Regierung bei 


167 000 Perſonen wurden Beitragserſtattungen 
in Höhe von 5,5 Millionen Mark gezahlt, wo⸗ 
von 4,1 Millionen Mk. auf Erſtattungen in 
Fällen der Verhelrathung und 1,4 Millionen auf 
Erstattungen in Todesfällen entfallen. Die Eins 
nahme aus Beiträgen hat ſich im Jahre 1899 
gegenüber dem Vorjahre bedentend erhöht, ſie be⸗ 


Zur Erklärung des ase Kriegs mi- 
nifters, daß England von der ſeutſchen Firma 


Mt. (ohne Abtrag), bei Abholung aus unferer | Eberhardt n Däßſelesef die begellten Waffen er⸗ trug für ſämmtliche Verſicherungsanſtalten nad; | fetten Verſammlungen du begrüßen, ob zum 
— 6 oder unſeren zahlreichen Abhole⸗ | halten habe und zu der entgegenſtehenden des | Abzug der Verwaltungskoſten 111 Millionen Nugen oder Vortheil beider Theile. mühe freilid 
in der Stadt, den Vorſtädten, Mocker und | Staatsſekretärs v. Richthofen, daß ein ſofortiges [Mark gegen 102,2 Millionen in 1898, 98,1 dahingeſtellt bleiben. Höchſt ungehalten ſchreibt 
Podgor; Verbot an die Firma ergangen ſel, die Beſtellung | Millionen in 1897, 95,4 Milllonen in 1896, | Herr Bueck: Beſorgt gemacht von dem Bruſt⸗ 
nur 1,80 Mk. ug auszuführen, bemerkt die „Nat., Ztg.“, daß es fih | 89,8 Millionen in 1895, 87.8 Millionen in | ten der Wortführer im Reichstage, zieht ſich der 
. dabei offenbar um zwei verſchledene Dinge handle, 1894, 85,2 Millionen in 1893, 84 Millionen | Staatsſekretär ſchen von dem von allen Seiten an⸗ 
CCC daß aber oleichwohl die Regierung nicht ohne] in 1892 und 85,2 Millionen in 1891, dem gegriffenen Centralverband und der in ihm ver⸗ 


ſofortigen Widerſpruch zulaſſen ſollte, daß ihr 
vorgeworfen wird, den Reichstag getäuſcht zu 
haben. Die Regierungsblätter am Mittwoch Abend 
enthielten noch keine Entgegnung auf die am 
Morgen des nämlichen Tages erhobenen Vorwürfe, 
obwohl Zeit genug dazu vorhanden geweſen wäre. 

— Zum Zolltarifgeſetz meldet das 
„B. T.“, dem wir die Verantworkung für ſeine 
Angabe überlaſſen müſſen, daß Graf Klinkow⸗ 
ſtröm für feine Perſon bezüglich der Getreide» 
zollfeſtſetzungen mit dem Reichskanzler allerdings 
einig ſei, Graf Klinkowſtroem habe ſich aber in 
dieſer Frage von dem Gros der Agrarier getrennt. 
Klinkowſtröm ſoll ſich mit dem Reichskanzler über 
einen Getreidezoll von 6—7 Mark verſtändigt 
haben. (1?) Dieſem Compromiß hätten Centrum, 


— VEREEEEEEELEEETTEREEEEEESSEEEEELUEEIEEEIREERRERE EEE ERSTER EN. 
loſer Wuth befand, iſt natürlich. Jeder von 
uns würde wohl an ſeiner Stelle ebenſo 
gehandelt haben Nun kann dieſer Mann 


erſten Jahre der Geltung des Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsgeſetzes. Die Geſammtſumme 
der Einnahmen aus Beiträgen von 1891 bis 
Ende 1899 beträgt demgemäß nach Abzug der 
Verwaltungskeſten 838,7 Millionen Mark. Das 
Jahr 1899 iſt das letzte geweſen, für welches 
das alte Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗ 
geſetz maßgebend war. Mit Beginn 1900 iſt 
das neue Invallditätsverſicherungsgeſetz in Kraft 
getreten. Entſprechend den in ihm getroffenen 
Beſtimmungen werden die Ausgaben der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten in den künftigen Rechnungs⸗ 
ergebniſſen, ganz abgeſehen von der natürlichen 
ee beträchtliche Erhöhungen aufzuweiſen 
aben. 

— Im Minifterium der öffentlichen Arbeiten 


tretenen Industrie zurück und giebt beide preis. 
Der Unmuth der Parlamentarier muß unter allen 
Umſtänden beſchwichtigt werden. Das war zu 
Bismarcks Zeiten anders! — Herr Bu eck hat 
dieſen Stoßſeufzer genau 24 Stunden nach der 
Mittheilung der „Frankf. Ztg.“, daß nicht Di⸗ 
rektor von Woedike, ſondern der Staatsſekretär 
Graf Poſadoweky ſelder die 12 000 Mark⸗Affaire 
angeregt habe, veröffentlicht. Die Angelegenheit 

ift dadurch von zwei verſchledenen Seiten wieder 

in den Geſichtskreis der Oeffentlichkeit gerückt 
worden, ſo daß eine amtliche Erklärung nicht 
ausbleiben kann. — Konſervative und 
liberale Organe ſind gleichzeitig der 
Meinung, daß die Erklärung des Generalſekretärs 
Bueck des Centralverbandes deutſcher Induſtrieller 
— — — — 


Denutſches Reich. 
Berlin, 20. Dezember 1900. 


— Aus Anlaß des Namenstages des 
Kaiſers Nikolaus wurde am Mittwoch in 
der Kapelle der ruſfiſchen Botſchaft zu Berlin ein 
großer Gottesdienſt abgehalten. Kaiſer Wilhelm 
ließ ſich durch den Generaladjutanten v. Hahnke 

eten. Se. Mojeität weilte in Neugattersleben 
bei Calbe a. d. Saale auf der Jagd. 

— Der Erſtürmer der Taluforts, Kapitän 
Pohl, Kommandant unſeres oſtaſiatiſchen 
Kreuzers „Hanſa“, iſt zum Reichsmarineamt in 
. ·ũ̃——:.—— — 


Wer war's? 


wiminalroman von Maximilian Böttcher. 


5 
N 


— . 
Hinterkopf liegen, möchte ich als vorläufig belang⸗ 
los zunächſt unberückfichtigt laſſen. 

Sie ſehen alſo, meine Herren, daß für die Annahme, 


können, und ihm war in feinem nicht gerade ges 
nialen Schädel einigermaßen wirr geworden von 


. (Nachdruck verboten.) 
\ 15. Fortſetzung. 
ns. lt ſich ein neuer, wichtiger Schluß 
Der Mann, der d irnſchaal 
Hundes mit einem 7 W 2 
mochte, obgleich ihm die Zähne des Thieres bereits 
im Fleiſch ſaßen, muß weit mehr Kraft und 
Stärke beſeſſen oder wenigſtens aufgewendet haben 
3 der neun oder zehnmal zuſchlagen 
mußte, er endlich den ſchw i 
1 > konnte. Bu u 
uch hieraus erhellt unſchwer, da 
möglicherweiſe mit zwei Thätern zu mt 
von denen der eine wahrſcheinlich ein wahrer Riefe 
an Kraft iſt, der andere dagegen nur über die 
gewöhnliche menschliche Durchſchnittsſtärke verfügt, 
Vielleicht find dieſe beiden Individuen gemein. 
ſam ausgezogen, eine Unthat zu begehen — viel- 
leicht haben fie auch nicht das Geringfte mit ein⸗ 


ander zu thun. 


. kehren wir einmal zu der Anſicht zu⸗ 
5 ae ſich jedem von uns zunächſt und un⸗ 
1 elbar aufgedrängt hat. Nihmen wir einmal 
* und derſelbe Menſch erſchlug Hund und 
ſoeb u diese Möglichkeit läßt ſich trotz alles 
e Er eſagten ſehr wohl zurecht konſtruiren. 
Süeſeln wiſſen: Ein Mann mit eleganten 

x N überſtieg die Roſenthaler Parkmauer, 
em a Säle Die 
erg gr unbe ne 
Daß er die Dogge, die ihn anfiel, erſchlug, 1 
ganz erklärlich. Auch daß er 1 


ne 


ſehr kräftig geweſen ſein. 


mit den eleganten Stiefeln weiter in den Park 
eingedrungen und dort dem alten Merten zufällig 
oder mit Abſicht begegnet ſein 
Er ſchlug — aus welchem Grund immer, ſei 
zunächſt dahingeſtellt — auf Merten ein. Viel⸗ 
leicht nur in der Abſicht, ſich gegen den Alten, 
der ihm zu Leibe ging, zu wehren .. vielleicht 
in einer momentanen Aufwallung des Jähzornes, 
weil er ſich von Merten auf ſeinen heimlichen Wegen 
belauſcht und entdeckt ſah. Der Eindringling kann 
ja einen Diebſtahl, ein Liebesabenteuer oder irgend 
einen harmloſen Schabernack im Auge gehabt 
haben ... Bei dem erſten, garnicht tödtlichgemeinten 
Schlage mag der Alte niedergetaumelt ſein. Der 
Eindringling, offenbar von Merten gekannt, bekam 
es mit der Angſt ... „Wenn er Dich anzeigt“ 
ſagte er fich vielleich... . und ſchlug in dieſer 
Angſt, die ihm den Verſtand raubte, weiter auf 
den Greis ein. Daß ihm dabei die Hand gezittert 
hat, und er mehrmals zuſchlagen mußte, bis 
Merten endlich ſtill und ſtarr vor ihm lag, das iſt 
ſehr erklärlich, und nur ein neuer Beweis dafür, 
aß wir es hier offenbar mit keinem Gewohnheits⸗ 
verbrecher zu thun haben, ſondern mit einem 
Menſchen, den die äußeren Umſtände jäh zu dieſem 
Todtſchlag trieben. Für die unſichere, zitternde 
Hand ſpricht auch noch die Thatſache, daß die 
Schädeldecke an manchen Stellen ganz zertrümmert, 
da und dort dagegen nur leicht eingedrückt ifl. 
Auch beweiſt die blutunterlaufene Stelle am Unter⸗ 
arm des Opfers, daß eine ſchwache Art von Ab⸗ 
wehr oder Vertheldigung verſucht worden iſt. 
Die Umſtände, daß Merten gerade den linken 
Arm zur Vertheidigung hoch hob, und daß zwei 
ſeiner tödtlichen Verletzungen ſehr weit zurück am 


ein Menſch beging beide Thaten, ebenſo viel 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden iſt, wie für die 
Annahme, Hund und Greis wurden von zwei 
Individuen erſchlagen. 

Die Fäden in dieſer Affäre liegen ſehr kraus 
durcheinander, und es wird viel Mühe koſten, 
fie zu entwirren “ 

Arthur Sellin ſchwieg und athmete tief. 

Der Amtsrichter und Konicki hatten ſeinen 
Ausführungen mit wahrer Andacht gelauſcht. 
Jetzt platzte der letztere heraus: 

„Donnerwetter, Herr! Sie ſind ja der 
reine Hexenmeiſter. Gegen Sie find wir ja 
blinde Hühner! Donnerwetter ja! Laſſen Sie 
ſich mal die Hand ſchütteln ob dieſer Kombinations⸗ 
leiſtung erſten Ranges!“ 

Und der alte Offizier ergriff Sellins Rechte 
und drückte ſie heftig, indeß ſeine klaren 
Augen den jungen, ſcharſſinnigen Mann mit 
dem Ausdruck offenkundigſter Bewunderung 
anblitzten. 

Auch Stein dachte jetzt nicht mehr an den 
Aerger, den ihm der Polizeiinſpektor in Staroczin 
bereitet hatte. Er ſchüttelte ihm ebenfalls die 
Hand und ſagte: „Ja ja .. zum Kriminaliſten 
muß einer geboren ſein. Ich zweifle nicht daran, 
daß Sie die Affäre bis aufs Kleinſte klären werden, 
Herr Leutnant!“ 

Inzwiſchen war auch der Gendarm Tribukeit 
in ſchärfſter Gangart beim Roſenthaler Spritzen⸗ 


iſchen Vorgeſetzten, dem Oberſtwachtmeiſter Schmidt, 
an der Innenſeite der halboffenen Eichenthür 
Poſten gefaßt. Den größeren Theil der Sellin⸗ 
ſchen Ausführungen hatte er noch mit anhören 


hauſe eingetroffen und hatte neben ſeinem militär⸗ 


unbedeutende Thatſache knüpfen ließ, daß der 
Diener neun, der Hund nur einen Schlag auf 
den Kopf erhalten hatte. a 
Der Inſpektor winkte ihn jetzt heran und 
fragte, ob er bereits einen Theil des am Vormittag 
ertheilten Auftrages ausgeführt hätte. 
Tribukeit bejahte und erſtattete Bericht. Er 
habe das zwiſchen der Roſenthaler Parkmauer, 
dem Waldberge und der Landſtraße belegene 
kleine Gehölz einer genauen 
unterzogen. Auf dem ſchmalen Feldwege, der 
dieſes Gehölz mit der Chauſſee verbände, habe 
er zwei Fußſpuren entdeckt, die ſowohl hin wie 


In dem Gehölz ſelbſt habe er den Lagerplatz 
der beiden Strolche aufgefunden. Derſelbe ſei 


und Blätter, wie auch durch den zerſtampften 
Boden leicht erkennbar. 
bis jetzt feſtgeſtellt habe. 
— war er doch von vorn herein feſt von der Un⸗ 


weſen. Nun erſuchte er Tribukeit, am nächſten 
erledigen; d. h. bezüglich der von 


Vagabunden am Tage nach dem Morde ein⸗ & 
een Marſchroute Nachforſchungen anzu 


5 Der Oberſtwachtmeiſter Schmidt hatte — da 1 
die Neugierigen ſich inzwiſchen zerſtreut hatten — 
unterdeſſen auch ſeinerſelts den Leichnam des 5 


enen 


der Fülle der Kombinationen, die ſich an ſo eine 15 


Durchſuchung 


ne 
. 


zurück führten und ohne Zweifel von den beiden 
Handwerksburſchen herrühren, da ſie genau den 
von deren Stiefeln genommenen Maßen entſprächen. 


. 


SK Gas 


P 


ſowohl durch einen Haufen abgeriſſener Zweige 
Das ſei Alles, was er 


Sellin, der aufmerkſam zugehört, nickte eifrig 
mit dem Kopfe; er hatte nichts anderes erwartet 


ſchuld der beiden Handwerksburſchen überzeugt ge⸗ = 
Vormittag den zweiten Theil feines Auftrags zu 1 


1 


der Thätigkeit derjenigen Vorſchub leiſte, die — 

e 
„Kreuz⸗Ztg.“ erblickt den Hauptpunkt des Bueck'⸗ 
ſchen Stoßſeufzers in der Beſchwerde, daß der 
Staatsſekretär den Socialdemokraten zu Liebe von 
dem Centralverbande abrüde, und die „Voſſ. Ztg.“ 
Die Uhr des Grafen Poſadowsky iſt bei 
dem Centralverbande abgelaufen und auch dort 


Staatsſekretär zu ſtürzen ſuchen. 


meint: 


beißt es: „Fort muß er!“ 


Das engliſch⸗portugieſiſche Zündniß. 


MKG. In Nr. 51 der Deutſchen Kolonial⸗ 
zeitung macht Direktor Dr. Karl Singelmann 


auf die intereſſante Erſcheinung aufmerkſam, daß 
der kurze Beſuch des engliſchen Geſchwaders in 
Liſſabon und die bei dieſer Gelegenheit von 
höchſter Stelle betonte engliſch⸗portugieſiſche 
Allianz an der Liſſaboner Börſe ohne Einfluß 
auf die portugieſiſchen Staatspapiere geblieben iſt, 
während die Aktien der großen engliſch⸗franzöſiſch⸗ 
portugieſiſchen Konzeſſionsgeſellſchaften wie die der 
Companhia de Mogambique, der Companhia 
da Zambesia 2c. merklich heruntergingen. Als 
Erklärung wurde angegeben, daß man bisher 
zufolge des deutſch⸗engliſchen Abkommens gehofft 
habe, daß England in Bälde die Kolonie 
Mozambique, in welcher die Gebiete dieſer 
Geſellſchaften liegen, in Beſitz nehmen werde; 
dann würden dieſe Gebiete durch die beſſere 
engliſche Verwaltung durch eventuelle hohe 
Abfindungen der Aktionäre ꝛc. weſentlich an 
Werth gewinnen, während jetzt durch das engliſche 
Bündniß und die engliſcherſeits abgegebenen 
beſtimmten Erklärungen betreffs der Achtung der 
poxtugiefiſchen Souveränität über den geſammten 
Kolonialbeſitz jene Hoffnungen in die Ferne gerückt 
ſeien. Nicht minder interreſſant ift die Feſtſtellung 
Direktor Singelmans dahin, daß in 
Portugal die Anfiht in weiten Schichten der 
Bevölkerung herrſcht, daß England bei Beginn 
des Transvaalkrieges ſehr gern geſehen hätte, 
wenn Portugal mit den Buren gegangen wäre, 
um bei für England glücklicher Beendigung des 
Krieges tabula rasa in Südafrika zu machen. 


„Blut iſt dicker als Waſſer.“ 


Wie noch erinnerlich ſein dürfte, hat Kalſer 
Wilhelm gelegentlich der in Deutſchland einge⸗ 
leiteten Sammlungen zu Gunſten der Hunger⸗ 
leldenden in Brtitiſch⸗Indien an den dortigen 
Vizekönig ein Telegramm gerichtet, das mit den 
Worten ſchloß: „Blut iſt dicker als Waſſer!“ 
Nun iſt cine neue kaiſerliche Kundgebung zu ver⸗ 
zeichnen, die daſſelbe Schlußwort enthält und auf 
die zwiſchen Deutſchen und Briten beſtehende 
Blutsverwandtſchaft hinweiſt. Der Kaiſer richtete 
nämlich an den engliſchen Admiral Sir John 
Fiſher in Malta folgendes Telegramm: „Mein 
Konſul telegraphirt, daß Sie ſreundlichſ zwei 
Schiffe entjandt haben, um unſeren armen Leuten 
in Malaga zu helfen. Ich beeile mich, Ihnen 
aufrichtig zu danken. Ihre Handlungaw eiſe zeigt 
von Neuem, daß die Seeleute in der ganzen 
Welt Kameraden find, und daß Blut dicker iſt 
als Waſſer.“ 


Aus Malaga liegen folgende Meldungen 
vor: Der Rumpf der „Gneiſenau“ iſt infolge 
des furchtbaren Wellenſchlages in Stücke geborſten 
und unmöglich zu bergen. Die Zollwächter am 
Strande laſen über 200 angeſchwemmte Gegen⸗ 

e auf, darunter drei zertrümmerte Boste der 
„Oneiſenau“, ſieben Flaggen, eine mit Vorlege⸗ 
ſchloß verſehene Kiſte. Der Strand wird fortge⸗ 
ſetzt ſcharf überwacht, um Entwendungen zu ver⸗ 
hüten. Der deutſche Militärattachee und Konſul 
Sprenger aus Madrid find in Malaga ange⸗ 
kommen, um den Beſtattungen beizuwohnen. Die 
Wellen hatten bis Mittwoch Nachmiitag bloß die 
Leiche des Kapitäns Kretſchmann ange⸗ 
———— ... — — — 


alten Merten beſichtigt und machte nun den 
Polizeiinſpektor in beicheibener Weiſe darauf aufs 
merkſam, das der Todte an dem Ringfinger der 
linken Hand einen einfachen, aber offenbar echten 
Siegelring trüge. 

Sellin ärgerte ſich doch ein wenig, daß er das 
nicht ſelbſt bemerkt hatte. Er dankte dem Beamten 
für die Auffindung dieſes neuen Momentes und 
ſetzte hinzu: 

„est ſcheint es mir gewiß und ganz außer 
Zweifel, daß hier kein von einem Gewohnheits⸗ 
verbrecher ausgeführter Raubmord vorliegt. Ein 

Menſch, der auf Raub ausgeht, läßt keine goldenen 
Ringe an den Fingern ſeines Opfers zurück. Die 
Beſeitigung der Tombackuhr und der Nicelkeite 
iſt alſo zweifellos darauf zurückzuführen, daß der 
Todtſchläger des alten Merten einen Raubmord 
fingieren wollte, um die Behörden irre zu führen. 
Da er aber kein Gewohnheitsverbrecher war, und 
offenbar nach ſeiner gräßlichen That den Kopf 
verlor, ſo vergaß oder überſah er gerade das 
werthvollſte Stück, das der Erſchlagene an ſich 
hatte . . Doch, meine Herren, die Zeit rückt 
vor; wenn wir heute noch den Thatort beſichtigen 
wollen, müfen wir aufbrechen. Herr Wachtmeiſter, 
haben Sie die Güte, das Spritzenhaus abzuſchließen 
und Schlüſſel und Laterne in der Wohnung des 
ODemeindedieners abzugeben. Sie holen uns auf 
Ihrem flotten Braunen ja doch wieder ein 
Herr Tribukeit. .. Sie können immer voran⸗ 
marſchieren — —“ 

Die Herren traten aus dem düfteren, unheim⸗ 
lichen Raum in's Freie und athmeten mit großem 
Behagen die milde Sommerluft ein, die der gegen 
Abend vorrückende Nachmittag auf dem freien, 
von Linden beſchatteten Spritzenhausplatze vers 


Dann beſtiegen ſie raſch den Jagdwagen und 


ſchwemmt. 
unverwundeten Ueberlebenden der „Gneiſenau“ 
der Sarg des Kapitäns aufgedeckt wurde, weinten 
die Seeleute und beteten enkblößten Hauptes ein 
ſtilles Vaterunſer. 
das Begräbniß des Kapitäns unter Bethei⸗ 
ligung auch von Mannſchaſten des engliſchen 
Kreuzers „Blake“ und der Mannſchaften aller im 
Hafen ankernden Schiffe, ſowie eines großen 
Theiles der Bevölkerung von Malaga, ferner des 
Regiments „Estremadura“ und aller dienſtfreien 
Offiziere der Garniſon ſtatt. 

Das Befinden der Kranken im Spi⸗ 
tal hat ſich bedeutend gebeſſert, von den zwei 
tötlich Verwundeten iſt einer bereits außer Ge⸗ 
fahr. Die Verluſtliſte iſt von Kapitän⸗ 
leutnant Werner dahin ergänzt worden, daß 40 
Mann fehlen. 

Unter den heldenmüthigen Rettern find 
beſonders zu erwähnen der Steuermann des 
Schiffes „Angelina,“ der mit eigener Lebensgefahr 
einen Maſchiniſten und einen Matroſen rettete, 
ferner verſchiedene ſpaniſche Fiſcher und der Kapi⸗ 
tän des italieniſchen Schiffes „Flavia Gioja“, der 
in einem Boot gegen die Wogen kämpfend, ver⸗ 
ſchiedene Matroſen rettete, endlich ein in Malaga 
anſäſſiger franzöſiſcher Herr Lechat, ein reicher 
Mann, der ſich ganz entkleidete, ſich ins Waſſer 
ſtürzte und viele Deutſche ans Land trug. Da⸗ 
bei wurde er gegen die Felſen geſchleudert und an 
Händen und Beinen verwundet. 

Die „Hamburg⸗Amerika⸗Linie“ 
hat für die Rückbeförderung der Offiziere und 
Mannſchaften der „Gneiſenau“ dem Reichs⸗ 
Marineamt ihren Poſtdampfer „Andaluſia“ zur 
freien Verfügung geſtellt. Die „Andaluſia“ iſt 
auf der Rückfahrt von Oſtaſien übermorgen in 
der Straße von Gibraltar fällig und Schlepp⸗ 
dampfer ſind ausgeſandt, dem Schiffe die Ordre 
zu überbringen, daß es ſofort nach Malaga gehen 
fol. — In der gleichen Weiſe hat auch der 
„Norddeutſche Lloyd“ dem Reichs⸗ 
Marineamt ein Schiff, und zwar den auf der 
Rückreiſe von Oſtaſien begriffenen Dampfer 
„Hannover“ zur Verfügung geſtellt; die „Han⸗ 
nover“ ſoll, falls es nicht gelingt, die ihr vorauf⸗ 
fahrende Hamburger „Andaluſia“ in Gibraltar 
anzuhalten, durch Schleppdampfer in der Straße 
von Gibraltar die Ordre erhalten, nach Malaga 
zu dampfen. 


Die China⸗Wirren. 


Die Pekinger Friedensverhand⸗ 
lungen, über die auf Grund der engliſchen 
Vorſchläge Einigkeit herrſchen ſol, könnten, wenn 
ſonſt nur alles klapple, ungeachtet der gemeldeten 
Erkrankung Li⸗hung⸗iſchangs getroſt aufgenommen 
werden. Der verſchmitzte Diplomat war entweder 
garnicht ernſtlich krank, oder die Behandlung des 
deutſchen Geſandtſchaftsarztes Dr. Velde hat 
Wunder bewirkt; genug Li⸗hung⸗tſchang 
hat gemeinſam mit dem Prinzen Tſching dem 
franzöſiſchen Botſchafter Pichon die feierliche Er⸗ 
klärung abgegeben, daß zu Beſorgniſſen wegen 
Wiedererwachens der fremdenfeindlichen Bewegung 
in China kein Anlaß vorliege. In China denke 
Niemand daran, die allgemeine Lage unmittelbar 
vor dem Beginn der Friedensverhandlungen zu 
verwirren. Graf Walderſee wird trotzdem 
auf feiner Hut fein, eingedenk des Sprüchworts: 
Trau, ſchau, wem! Vorläufig fehlt zur Auf⸗ 
nahme der Friedensverhandlungen jedoch noch die 
Einigkeit ſämmtlicher Mächte, da England ſeine 
Bedenken gegen die revidirte Faſſung der Collektiv⸗ 
note noch immer nicht hat fallen laſſen. Zeit 
wäre es wirklich, daß die Mächte nach den 
unendlich vielen Worten nun endlich auch einmal 
Thaten ſehen ließen; die bisherigen Erfahrungen 
haben indeſſen einen derartigen Peſſimismus groß 


rollten im ſchlanken Trabe dem Gutshauſe Dr. 
Wegeners zu. Nach fünf Minuten ſchon hielten 
ſie an der Einfahrt. 

Anſtandshalber ließ der Amtsrichter ſich und 
ſeine Begleiter melden. Es kam die Antwort 
zurück, Dr. Wegener bedaure recht ſehr, infolge 
feines Leidens die Herren nicht empfangen zu 
können, er bitte aber, den Park allein nach Be⸗ 
lieben durchſtöbern und nachher ein Gläschen 
Wein, das in der Laube ſerviert werden würde, 
nicht verſchmähen zu wollen. 

„Was fehlt Herrn Dr. Wegener?“ fragte 
Sellin, deſſen Intereſſe für Frieda ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch bis zu ihrem Vater ausſtrahlte, den 
neuen Diener, einen jungen Burſchen aus dem 
Dorfe. Der zuckte die Achſeln. 

„Weiß nicht!“ war die kurze Antwort. Dann 
verſchwand er. 

Die drei Herren ſchritten durch den Blumen⸗ 
und Obſtgarten dem Parke zu. Dabei wandte 
ſich Arthur mit ſeiner Frage jetzt an den Oberſt⸗ 
leutnant. 

„Wiſſen Sie vielleicht, was Dr. Wegener 
fehlt? Bedeutet „mein Leiden“ vielleicht eine 
chroniſche Krankheit?“ a 

„Was Dr. Wegener momentan fehlt“, ant⸗ 
wortete der Gefragte, „kann ich natürlich nicht 
wiſſen, wenn ich's auch wohl ahne. Geradezu 
krank iſt der alte Herr wohl nicht, aber wunder⸗ 
lich, ſchrullenhaft, ein Sonderling und richtiger 
Hypochonder, deſſen Leiden weniger körperlicher, 
als ſeeliſcher Natur iſt. Seine Menſchenſcheu 
ſoll bisweilen an Verrücktheit grenzen. Und 
unter „mein Leiden“ mag er wohl die ſeeliſchen 
Beängſtigungen verſtehen, die ihn öfiers über⸗ 
kommen. Zu dieſen Zeiten iſt er für Niemand 


zu ſprechen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Als vor dem Schiffsprediger und den 


Am Mittwoch Mittag fand 


gezogen, daß ſo recht Niemand mehr an eine 
baldige Löſung der China⸗Wirren glaubt. 

In Peking iſt der Seeſoldat Wilhelm 
Schul ze am Typhus geſtorben. ü 

Was die zu Anfang kommenden Jahres vor 
zunehmenden Ablöſungen der Marines 
mannſchaften betrifft, ſo ſind darüber 
folgende Beſtimmungen getroffen. In der Zeit 
vom 25. Februar bis 15. März wird der Ab⸗ 
löſungstransport für Kiaulſchou auf einem Lloyd⸗ 
dampfer abgehen. Es gehen domit diejenigen 
Leute nach China, die gegenwärtig in den beiden 
Stammkompagnien und der Stammbatterie für 
das 3. Seebataillon ausgebildet werden. Im 
Mai wird der Ablöſungstransport für das Kreuzer⸗ 
geſchwader bezw. die in Oſtaſien ſtationirten 
Schiffe abgehen. Ueber die Ablöſung des eigent⸗ 
lichen Chinageſchwaders, jener Kriegsichiffe, die 
im Sommer von Kiel aus nach China entſandt 
worden find, iſt noch keine Entſcheidung getroffen; 
letztere hängt auch weſentlich von dem Ergebniß 
der Friedensverhandlungen ab. 


Eugland und Trausvaal. 


Die unerwarteten Erfolge der 
Buren auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegs ſchau⸗ 
platze bereiten den Engländern offenbar ſchwere 
Sorgen. Der Siegesjubel ift verklungen und man 
hört überall nur Aeußerungen des Schreckens und 
des Unmuths. Lord Roberts Heimkehr nach Eng⸗ 
land ſollte den Anlaß zu glänzenden Siegesfeſten 
geben und in der Londoner Kathedrale ſollte ein 
feieriicher Dankgottesdienſt abgehalten werden. 
Alle dieſe Pläne find jetzt aufgegeben worden, da 
man in den leitenden Kreiſen der nur allzu be⸗ 
gründeten Meinung iſt, daß in abſehbarer Zeit auf 
ein Ende der Feindseligkeiten garnicht zu rechnen 
iſt. General Dewet hält mit feinen unüber⸗ 
windlichen Schaaren im Kaplande und fügt den 
Engländern Tag für Tag ſchwere Verluſte zu. 
Ueberdies kommen den Buren jetzt zwei mächtige 
Verbündete zu Hilfe: Die beginnende Sommer⸗ 
hitze, die den engliſchen Pferden gefährlich wird, 
und die große Theuerung im ganzen Lande. 
In Bloemfontein koſten z. B., wie der „Volks⸗ 
Ztg.“ gemeldet wird, ein Pfund Butter 9,50 Mk., 
ein Dutzend Eier 10 Mk., ein Pfund Schinken 
8 Mark. Hunderte von nothwendigen Dingen 
waren aber ſchon um die Mitte November über⸗ 
haupt nicht mehr zu bekommen, da die Ver⸗ 
proviantirung keineswegs in erwünſchter Weiſe von 
Statten geht. Der Bur im freien Felde em⸗ 
pfindet von dieſer Theuerung bei ſeiner einfachen 
Lebensweiſe faſt garnichts, die Engländer aber 
leiden entsetzlich darunter und büßen zuſehends an 
Kraft und Widerſtandsfähigkeit ein. 

Wie ſchwierig die Lage der Eng⸗ 
länder in Südafrika geworden iſt, geht aus 
der Ankündigung eines Londoner Blattes hervor, 
daß Lord Kitchener um eine ſchleunige Verſtärkung 
von 40 000 Mann erſucht. Aus der Höhe der 
Forderung darf man den Schluß ziehen, daß 
ſämmtliche in Südafrika anweſenden engliſchen 
Truppen ſo gut wie unbrauchbar ſind. Der trau⸗ 
rige Zuſtand der britiſchen Truppen wird vornehm⸗ 
lich auch auf das mangelhafte Aerzteperſonal zu⸗ 
rückgeführt, das abſolut keine Erfahrung beſißzt. 
Ein höherer engliſcher Arzt, der aus Südafrika 
nach London zurückkehrte, erzählte zum Entſetzen 
ſeiner Zuhörer, daß an den Verwundeten wohl 
20 000 Amputationen von Beinen oder Armen 
unnöthiger Weiſe vorgenommen wurden (1!) und 
daß die ärztliche Behandlung der Kranken jeder 
Beſchreibung ſpotte. 

Lord Roberts hat ſeine Abſicht, die 
10 000 auf St. Helena gefangen gehaltenen 
Buren zu beſuchen und ſich perſönlich von deren 
Ergehen zu überzeugen, aufgegeben. Lord Roberts 
paſſirte am 17. d. M. die Inſel, verließ aber 
das Schiff nicht, ſondern ließ ſich nur von dem 
Gouverneur mündlichen Bericht erſtatten. Der 
General, der ſehr wohl ausfieht, trägt feinen in⸗ 
folge des Sturzes vom Pferde verletzten Arm noch 
in der Binde. f 

Londoner Privatnachrichten zufolge hat der 
kühne Bureneinfall in die Kapkolonie eine 
neue erregte Lage geſchaffen. Die Buren über⸗ 
ſchritten den Dranjefluß an zwei Stellen: eine 
Kolonne rückte auf Philippstown zwiſchen Coles⸗ 
berg und Kimberley, alſo nach Weſten vor, das 
zweite Corps iſt auf dem Wege über Sterkſtrom 
nach Cradock. Die Stadt Burgersdorp verſuchen 
die Buren zu zerſtören, Maedonald habe die Buren 
zwar angegriffen, aber es ſei nicht bekannt, daß 
er fie an ihrem Vorhaben zu hindern vermochte. 


Ausland. 


Frankreich. Die Pariſer Deputirtenkammer 
hat die Amneſtievorlage mit allen gegen 
zwei Stimmen in einer Sitzung angenommen, die 
ſich vom Dienſtag Nachmittag bis zum Mittwoch 
Morgen ?/,3 Uhr hinzog. Infolge der Obftruftion 
der Nationaliften wurde die Sitzung nicht weniger 
als fünfmal vertagt, nach Pauſen von 2 Minuten 
aber immer wieder aufs Neue aufgenommen. Die 
Regierung hat in dieſer ſchwierigen Angelegenheit 
jedoch ihren Willen vollkommen durchgeſetzt. Die Drey⸗ 
fusſache iſt damit auf abſehbare Zeit niedergeſchlagen. 
Und daß die Regierung das durchgeführt hat, muß 
ihr unter allen Umſtänden zum Verdienſt ange⸗ 
rechnet werden. 

Holland. Amſterdam, 19. Dezember. 
Präſident Krüger iſt hier eingetroffen und 
wurde von den Behörden, den Mitgliedern des 
Gemeinderaths und den Konſuln von Transvaal 
und vom Oranje⸗Freiſtaat im Fürſtenzimmer des 
Bahnhofs empfangen. Auf der Fahrt nach dem 
Nathhauſe begrüßten große Zuſchauermaſſen den 


Präfidenten mit Hochrufen. Im Nathhauſe hielt 
der Bürgermeiſter eine Rede, in welcher er 
Präfidenten einen ehrenvollen Frieden wünſchte. 
Krüger erwiderte, im Jahre 1884 hätten die Re⸗ 
publiken die Unabhängigkeit errungen, allein jene 
ehrenvolle That fei zu Nichte gemacht. Die Ein⸗ 
dringlinge ſeinen zehn gegen einen. Aber er harre 
des Tages, an welchem der Herr ſeinen Willen 
künden werde, auf deſſen Hülfe alle bauen. Nach 
den Begrüßungsreden wurde vom Gemeinderath 
ein Frühſtück gegeben, an das ſich ein Beſuch des 
Hauſes anſchloß, in weichem die Flüchtlinge aus 
Südafrika untergebracht find. 

Spanien. In Spanien droht eine Mi⸗ 
niſterkriſe auszubrechen. Dem Cabinet ſind 
die Marineforderungen mit einer knappen Majo⸗ 
rität abgelehnt worden. In der Kammer entſtand 
darüber eine ungeheure Bewegung, und die Mi⸗ 
niſte: machten äußerſt beſtürzte Geſichter. In 
einem Cabinetsrath ſoll beſchloſſen werden, was 
zu thun ſei. Daß die Kammer mit ihrem ab⸗ 
lehnenden Votum recht gethan, wird kein Unbe⸗ 
1 bei Prüfung der Sachlage beſtreiten 
önnen. 


Aus der Provinz. 

* Graudenz, 19. Dezember. Der heutige 
Kreistag des Landkreiſes Graudenz bewilligte 
zur Bekämpfung der Granuloſe 3000 Mk. unter 
der Bedingung, daß der Staat für die kliniſche 
Behandlung 1 Mk. pro Tag und Kopf zahlt, zu 
den Koſten der ärztlichen Behandlung Beihilfen 
gewährt und die Koſten der Arzneien und Ver⸗ 
bandmittel, welche den Kranken in den Ambulatorien 
unentgeltlich gewährt werden, trägt, ſoweit es 
ſich um unentgeltliche Behandlung von Kranken 
handelt. 

* Marienburg, 19. Dezember. Von einem 
eigenartigen Unfalle wurde in einem 
Reſtaurant ein Reiſender betroffen. Beim Ent⸗ 
zünden eines Streichholzes fing die ganze Schachtel 
und in demſelben Augenblick auch der ganze 
„Holze* Bart Feuer. In einem Moment war 
die ganze Barttracht dahin! Glücklicherweiſe kam 
der ſchon ob dieſes Verluſtes tief bekümmerte Herr 
ohne ernſte Brandwunden davon. 

Tuchel, 18. Dezember. Das Disziplinar⸗ 
gericht (Kreisausſchuß) erkannte gegen den Kreis⸗ 
baumeifter Marx hierſelbſt auf Amtsent⸗ 
laſſun g. — Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſtimmte dem Magiſtratsantrage einſtimmig zu, 
für die nach dem Braun kohlenbergwerk „Olga“, 
bezw. nach Kamnitz zu erbauende Kleinbahn 
den in der Gemarkung Tuchel liegenden Grund 
und Boden frei herzugeben; auch wurde die 
Bereitwilligkeit ausgeſprochen, ſich bei dem Unter⸗ 
nehmen mit einem entſprechenden Kapital zu be⸗ 
heiligen. 

N fteinn, 19. Dezember. 
Juftizgefängniß MHB N = 


Montag die wegen Kindesmordes zu 4 Jahren 
Gefängniß verurtheilte Dienftimagd Auguſte Johra⸗ 
Klein⸗Parlöſe. 

* Infterburg 18. Dezember. Ein Unglücks 
fall ereignete ſich geſtern Nachmittag in der Pregel- 
raße. Dort wurden die vor einen ſchweren 
Frachtwagen geſpannten Pferde des Kaufmanns 
Julius Gerlach vor Bären, die dort geführt 
wurden, ſcheu und gingen durch. Herr Gerlach 
fiel den Pferden in die Zügel und wurde eine 
Strecke geſchleift. Dann kam der 66jägrige 
Herr ſo unglücklich zu Fall, daß ihm der Wagen 
über den Körper ging. Er erlitt ſehr ſchwere 
Verletzungen, an denen er noch während der Nacht 
verftarb. 

Königsberg, 19 Dezember. Eine eigen» 
artige Illuſtration zur Forderung der Königs 
berger Brauereien nach höheren 
Bierpreiſen bildet der ſoeben bekannt gegebene 
Geſchäftsbericht der Brauerei Ponarth für die Zeit 
vom 1. Oktober 1899 bis 30. September 1900. 
Danach beträgt der erzielte Reingewinn in dem 
einen Jahr nicht weniger als 429 387,57 
Mk., wovon an die Mitglieder des Auffichtsraths 


und der Direktion ſtattliche Tantiemen, und an 
ee 18% Dividende gezahlt 
werden. 


Inowrazlatw, 18. Dezember. Für Herrn 
Freiherrn v. Schlichting in Wierzbiczany, 
welcher ſein Mandat als Mitglied der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer niedergelegt hat, wurde in der heu⸗ 
tigen Sitzung des Kreistages der frühere Ober- 
präfibent Freiherr v. Milamowig « Möllendorfi 
gewähl 

* Pofen, 18. Dezember. Die Stadt Poſe n 
fo künftig der Sitz der polniſch⸗ſoziali⸗ 
ſtiſchen Agitation werden, die bisher haupt⸗ 
ſächlich von Berlin, theilweiſe von Oberſchleſien 
und von Hamburg aus betrieben wurde. Vom 
1. Januar 1901 ab wird in Poſen in polniſcher 
Sprache ein gewerkſchaftliches Fachblatt für ſämmt⸗ 
liche ſozialdemokratiſche Gewerkſchaften herausge⸗ 
geben werden. 


— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 20. Dezember. 


15" [Perſonalien.] Verſetzt iſt der 
Pfarre Grabowski von Hoppendorf auf die 
Pfarrſtelle zu Flötenſtein, Kreis Schlochau.“ 

de [Perſonalien beim Militär.] 
v. Waſielewski, Major und Kommandeur des 
Jäger⸗Bataillons Nr. 2, zum Oberſtleutnant; 
Pelkmann, Major und Kommandeur des 
Fnßartillerie⸗Regiments Nr. 11, zum Oberſtleutnant; 
Dr. Wichmann (Thorn), Aſſiſtenz⸗ Arzt der 


Tandwehr 1. Aufgebots, zum Oberarzt befördert. 


Frhr. o. Richthofen, Leutnant im Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 4, in das Dragener⸗Regiment 
Nr. 8 verſetzt; Gereke, Major à 1. 8. des 
Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 15 und kommandirt zur 
| Dienſtleiſtung beim großen Generalſtabe, ein 
Patent ſeines Dienſtgrades verliehen. 

„ [Zum zweiten Male dem Tode 
entronnen] iſt der Wachtmeiſtersmaat 
Priebe von der verunglückten „Gneiſenau“, 
welcher heute ſeinen Brüdern, welche der hieſigen 
Garniſon angehören, ſeine glückliche Errettung 

mitgetheilt hat. P. hat bereits den Untergang des 
„Iltis“ am 23. Juli 1896 mitgemacht und iſt 
Keiner der elf damals Geretteten. 

§ [In Mocker findet morgen (Freitag) im 
„Wiener Café“ die Weihnachtsbeſcheerung durch 
den Vaterländiſchen Frauenverein daſelbſt ſtatt. 

INenjahrsbriefverkehr.] Es ik 
mit Sicherheit zu erwarten, daß der Neujahrs⸗ 
briefverkehr beim bevorſtehenden Jahreswechſel in 
Folge der eingetretenen Verbilligung der Taxen 
für den Orts⸗ und Nachbarortsverkehr einen ſehr 
erheblichen Umfang annehmen und an die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Reichspoſt außerordentlich hohe An⸗ 
forderungen ſtellen wird. Damit dieſen Anforde⸗ 
rungen in vollem Maße entſprochen, und namentlich 
auch der geſteigerte Ortsverkehr raſch und zuver⸗ 
läſſig bewältigt werden kann, empfiehlt es ſich, 
daß die Auflieferer einer größeren Zahl von 
Sendungen in ihrem eigenen Intereſſe eine 
Trennung der Sendungen nach Ortsbriefen 
und weitergehenden Briefen vornehmen und die 
einzelnen Gattungen beſonders abgebunden am 
Schalter des Poſtamts einliefern. 

§ [Militäriſche Dienſtleiſtungen 
der Lehrer.] Es iſt in der letzten Zeit 
wiederholt vorgekommen, daß Lehrer, welche zu 
einer militäriſchen Dienſtleiſtung einberufen find, 
von dieſer Einberufung der Schulaufſichtsbehörde 
erſt kurz vor dem Beginn der Dienſtleiſtung An⸗ 
zeige gemacht haben, ſo daß es unmöglich geweſen 
iſt, bei dem zuſtändigen Bezirkskommando eine 
Verlegung der Uebungszeit des betreffenden Lehrers 
im Schulintereſſe zu erwirken oder durch Ver⸗ 
legung der Sommer: oder Herbſtferien in die 
Uebungszeit eine Schädigung des Schulunterrichtes 
zu verhüten. Es iſt regierungsjeitig daher be⸗ 


ſtimm, daß Lehrer, welche zu einer 
militäriſchen Dienſtübung einberufen werden, 
ſofort nach Empfang der Geſtellungsordre 


dem zuständigen Kreisſchulinſpektor durch die Hand 
des Ortsſchulinſpektors von dem rd der 
Einberufung und von der Dauer der Dienftäbung 
Anzeige zu machen haben. Die Kreisſchul⸗ 
inſpekloren haben dann, wenn eine angemeſſene 
Vertretung des einberufenen Lehrers nicht zu er⸗ 
möglichen iſt oder die Verhältniſſe der betreffenden 
Schule die Einrichtung einer Vertretung nicht 
rathſam erſcheinen laſſen, das zuſtändige Bezirks⸗ 
Zus 8 den Lehrer von der an⸗ 
geordneten iſtung zu entbinden und ihn zu 
e e eee ee e 


Erſuchen nicht entſprochen werden können, ſo iſt 
in Erwägung zu ziehen, ob es angängig iſt, in 
die Zeit der militäriſchen Dienſtleiſtung des Lehrers 
die Sommerferien oder einen Theil der Herbſt⸗ 
ferien zu verlegen. Die Verlegung der Ferien 
bedarf jedoch der Genehmigung. 

— [Bei den evangeliſchen Ges» 
meinden der Provinz Weftpreußen] 
find nach amtlicher Statistik im Jahre 1899 
vorgekommen 28 593 Geburten von Kindern 
evangeliſcher Eltern, 26 246 evangeliſche Taufen, 
6146 bürgerliche Eheſchließungen evangeliſcher 
Paare und Paare gemiſchter Konfeſſionen und 
5553 evangeliſche kirchliche Trauungen. 

8 [Die Lan dbank,] Berlin W., Behren⸗ 
Maße 14—16, kaufte vor Kurzem in Oftpreußen 
die im Kreiſe Pr. Holland belegenen, den Sperl 
ſchen Erben gehörigen Nittergüter Dargau und 
Talpitten in Größe von 595 Hektar, in We ſt⸗ 
preu ßen das dem Maler a. D. Schlenther 
gehörige Gut Kleinhof bei Prauſt, Kreis 
Danziger Höhe, in Größe von 392 Hektar, in 
Poſen das dem Nittergutsbefiger Schulz gehörige 
Rittergut Otſchkowiz, Kreis Goſtin, in Größe 
am Kune 392 Hektar und das Rittergut Mocheln 
mann ai: Bromberg, welches den Gebr. Münt: 
der Mart de, in Größe von 984 Hektar. In 
ler gehörigen denburg wurden die Herrn Haeſe⸗ 
te x 5 üter Petersruch und Butterholz, un. 
2 f 6 3. Ufo im Kreiſe Prenzlau bes 
a n Größe von etwa 1100 Morgen ange⸗ 
ee wich. nin cen Yuttechol; an Herrn 
ee 8 Ber worden if, Mit vorge⸗ 
nannten ern umfaſſen ; 
180% dar e ie nläbrenb bes Jahres 


olgt 
einen Geſammtkomplex von pn — Power 


Weitere u ſtehen bevor. 
mmerſche Hypot : 
Aktien⸗Bank.] Wir werden um — 
Mittheilung erſucht: In der dieſer Tage abge⸗ 
haltenen Sitzung des Aufſichtsraths der Pommer⸗ 
ſchen Hypotheken ⸗Aktien⸗Bank machte die Direktion 
von der zeitigen Geſchäftslage Mittheilung. Die 
Direktion erklärte, daß ſowohl formell als materiell 
die für die Pfandbriefe nothwendigen Unterlagen 
vorhanden find und daß irgend weiche Beforgniffe 
De etwaiger Verluſte nicht in Ausſicht ſtehen. 
es Geſchäfte der Bank bewegen ſich durchaus 
8 fr Rahmen der geſetzlichen und ſtatutariſchen 
Br Griften. Eg wurde angeregt, ſogleich den 
Bense Status zu veröffentlichen. Da aber die 
derſch tung genauen, mit Erläuterungen 
sea he — und nur ein ſolcher gewährt 
Fr 1 1 — Einblick — immerhin eine gewißſe 
1 0 n nimmt, jo wurde in Rückſicht 
2 40 u i Jahresſchluß beſchloſſen, 
a für 31. Dezember 1900 fo schnell 


\ 


D 


einer Sitzung zuſammen. 
Zahntechnikern, 
gemeingefährlichen Krankheiten berathen. 


ſchaftliche Centralverein für Weſt⸗ 
preußen), welcher in dieſem Jahre gegründet 
worden iſt, hat vor einigen Tagen in Pelplin 
ſeine erſte Hauptverſammlung abgehalten. In den 
Vorſtand wurden die Herren Abg. von Czar⸗ 


27. November und 18. Dezember feſtgeſetzt. Ein 


als möglich fertig zu ſtellen und denſelben alsdann 
ſofort zur Kenntniß der Intereſſenten zu bringen. 
Die Beziehungen zur Immobllien⸗Verkehrsbank, 
welche aus der vor 10 Jahren ſtattgehadten 
Reorganiſation der Pommerſchen Hypotheken⸗ 
Aktien⸗Bank herrühren, beſchränken ſich auf Be⸗ 
leihungen, die nach pflichtmäßigem Ermeſſen der 
Direktion durchaus ſicher ſind. Aktien der Im⸗ 
mobilien⸗Verkehrsbank, deren Liquidation übrigens 
von deren Verwaltung bereits beſchloſſen iſt, 
15. die Pommerſche Hypotheken⸗Aktien⸗Bank 
nicht. 

[Die Weſtpreußiſche Aerzte⸗ 
kammer] trat am Dienſtag in Danzig zu 
Es wurde über die 
Stellung der Aerzte zu den Zahnärzten und den 
ſowie über das Geſetz vom 
30. Juni 1900 betr. die Bekämpfung der 


untergebracht ſind, wurde geſtern feierlich eingeweiht. 
Bürgermeiſter Hartwich hielt eine Anſprache, die 
mit einem Hoch auf den Kaiſer, Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Welde eine ſolche, die mit einem Hoch 
auf die Stadt ſchloß. Kaufmann Löwenberg⸗ 
Thorn, ein früherer Culmſeeer Bürger, welcher 
der Stadt für den Stadtverordnetenſaal eine 
prachtvolle Thür geſchenkt hat, zu der Sitzung 
eingeladen und erſchienen war, ließ die Stadt⸗ 
verwaltung leben. Nach dem feierlichen Akt wurden 
die neuen Stadtverordneten, die Herren Glammer, 
Duncker, Springer, Scharwenka und Leweß in ihr 
Amt eingeführt. 


Vermiſchtes. 


Prozeß Sternberg in Berlin. Die 
Mittwoch⸗Sitzung, in welcher der Staa sanwalt 
ſeine Anklagerede halten wollte, wurde nach kurzer 
Dauer vertagt. Es wurde bekannt gegeben, 
daß die noch nicht vereidigte Zeugin Schnör⸗ 
wange, die zu Ungunſten Sternberg’s ausgeſagt 
hat, ſeit drei Tagen verſchwunden ſei. Der Ver⸗ 
theidiger Fuchs beantragte für den Fall, daß der 
Gerichtshof auf der Vereidigung der Schnörwange 
beſtehen ſollte, die Vorladung von zwölf 
weiteren Zeugen, um die Unglaubwürdigkeit des 
Mädchens darzuthun. Der Staatsanwalt hielt 
dieſen Antrag für unweſentlich. Für die Schuld 
des Angeklagten komme es ſchließlich auf das 
Zeugniß der Schnörwange nicht ſo ſehr an, es 
bilde nur einen der Bauſteine für das Urtheil, 
auf deſſen Verwerthung er, wenn die Ver⸗ 
ſchwundene nicht gefunden werde, auch verzichten 
könne. Der Gerichshof beſchloß, die zwölf Zeugen 
zu laden, lehnte dagegen den nochmaligen Antrag 
der Vertheidigung ab, das Verfahren auszuſetzen, 
bis es möglich ſei, die Unterſuchungsakten in 
Sachen Thiel u. ſ. w. vorzulegen. Nächſte 
Sitzung: Donnerſtag. 

Ein rührendes Beiſpiel von der in 
unſerer Marine gepflegten Kameradſchaft zeitigte 
der Untergang des Schulſchiffes „Gneiſenau“ vor 
Malaga. Ein Offizier wurde mit vieler Mühe 
in ein Boot gerettet, als er aber ſah, daß ein 
Kamerad unterſank, ſprang er von Neuem ins 
Meer und erreichte nach ungeheuren Anſtrengungen 
den Ertrinkenden, und Beide konnten an den 
Strand gezogen werden. 

Anfall der „Gelderland“. Ein bei 
Lloyds in London eingegangenes Telegramm 
aus Port Said meldet: Das holländiſche 
Kriegsſchiff „Gelderland“, welches bekanntlich den 
Präſidenten Krüger nach Europa gebracht hat, iſt 
auf der Fahrt von Algier nach Oſtindien mit 
dem britiſchen Damfer „Peterſton“ im Eingang 
des hieſigen Hafens zuſammengeſtoßen. Die Kom⸗ 
mandobrücke der „Gelderland“ wurde beſchädigt 
und der Bug des „Peterſton“ durchlöchert. 


[Der polniſche landwirth⸗ 


linski⸗Thorn (Vorfigender), Pfarrer Bolt⸗ 
Srebrnik (Stellvertreter des Vorſitzenden und 
Scheiftführer), Ornaß (Schatzmeiſter,) die Pfarrer 
Batke und Wroblewski, ferner v. Donimirski⸗ 
Liſſomitz und v. Sikorski⸗Gr.⸗Chelm als Beiſitzer 
gewählt. 

[Erledigte Stellen für Militär 
Anwärter.] Sogleich, bei der Direktion der 
Oſtpreußiſchen Südbahn⸗Geſellſchaft zu Königsberg, 
Schaffner⸗Diätar, Gehalt 800 — 1050 Mark und 
freie Dienſtwohnung oder Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Zum 1. April, bei der Strafanſtaltsdirektion zu 
Inſterburg, Aufſeher, Gehalt 900 — 1500 Mark 
und 180 Mark Miethsentſchädigung oder freie 
Dienstwohnung. — Sofort, beim Magiſtrat zu 
Graudenz, 2 Kanzliſten, Gehalt je 600 Mark 
pro Jahr. — Zum 1. März, bei der Kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion zu Danzig, Briefträger. Gehalt 
900 — 1000 Mark und der tarifmäßige Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß; ebenda zum 1. Januar und 1. 
Februar, Landbriefträger, Gehalt 700 1000 
Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Sofort, beim Magiſtrat zu Marienburg, Po⸗ 
lizeiſergeant, Gehalt 1000 — 1500 Mark. — So⸗ 
fort, beim Magiſtrat zu Thorn, Stadtſekretär 
und Vorſteher des Generalbureaus, Gehalt 2400 
bis 3000 Mark, außerdem 10 Procent des je⸗ 
weiligen Gehaltes als Wohnungsgeldzuſchuß. 

ir Rothe Kreuz⸗Lolterie.] Der 
erſte Hauptgewinn auf 100 000 Mk. fiel 
in der vorgeſtrigen Nachmittags⸗Ziehung auf 
Nr. 302 661. — In der Nachmittags ⸗ Ziehung 
am erſten Tage fielen ferner folgende Gewinne: 
2 Gewinne zu 1000 Mk. auf Nr. 108 969 


N N 500 Mt. auf Die neueſte Lokomotive. Gilendahn- 
Nr 4708 4261 2 77291 122062 | miaiſter v. Thielen traf am Mittwoch von Berlin 
198 742 210 379 284765 285 428 293 424 


in Hannover ein und wohnte der Uebergabe einer 
von der Hannoverſchen Maſchinenbau⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft gebauten Schnellzugslokomotive an die 
dortige Eiſenbahndirektion bei. Dieſe Maſchine, 
bei der die neueſten Fortſchritte in der Maſchinen⸗ 
bautechnik verwerthet ſind, war auf der Pariſer 
Weltausstellung und wurde mit dem großen Preis 
ausgezeichnet. 

Ein trauriges Verſehen kam bei 
Spandau vor. Wie von dort berichtet wird, 
erſchoß Nachts ein Wachtpoſten an den Kriegs⸗ 
Bulvermagazinen zu Niederneuendorf einen anderen 
Wachtpoſten. Die Soldaten gehörten beide dem 
Garde ⸗Grenadierregiment Nr. 5 an. 

Königin Margherita ſchreibt, wie 
es heißt, eine Biographie ihres ermordeten Gemahls. 

Im Hafen von Antwerpen iſt die 
Arbeit ganz eingeſtellt, nachdem die Rheder die 
Einberufung eines Schiedsgerichts abgelehnt haben. 
Es feiern 20 000 Mann. 

Ein deutſcher Chineſe. Wie ein in 
Taku befindlicher deutſcher Soldat ſeinem im 
heſſiſchen Dorfe Büttelborn lebenden früheren 
Lehrer mittheilt, fanden unſere Soldaten nach 
Einnahme der Peitangforts in einem Winkel ver⸗ 
deckt einen chinefiſchen Knaben. Das arme, vers 
laſſene Geſchöpf dauerte ſie, und der Knabe wurde 
ins Lager mitgenommen. Dort wurde er einer 
gründlichen Säuberung unterzogen, dann ſchnitt 
man ihm ſeinen Zopf ab. Später ließ man ihm 
eine kleine deutſche Uniform anfertigen, in die er 
eingekleidet wurde. So läuft der Knabe nun den 
ganzen Tag im Lager umher. Er hat bereits 
weſentliche Fortſchritte in der deutſchen Sprache 
gemacht. Auf die Frage, ob er ein Chineſe oder 
Deutſcher ſei, antwortet der kleine Mann mit 
lauter Stimme: „Deutſcher!“ Dann hebt er die 
Hand und ruft; „Hurrah Germania!“ Nach 
dem Fort, in dem er gefunden wurde, hat er den 
Namen „Peitang“ erhalten. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 19. Dezember. Das Central⸗ 
Comité der deutſchen Vereine vom Nothen 
Kreuz trat auf Anregung der Kaiſerin heute 
zu einer Sitzung zuſammen und beſchloß die Be⸗ 
willigung eines Kredits von zunächſt 10 000 M. 
für Zwecke der Pflege der verwundeten und 
kranken Matroſen S. M. S. „Gneiſenau“ in 
Malaga. Dieſe Geldanweiſung wird dem deut⸗ 
ſchen Konſul zugehen. Gleichzeitig ließ das 
Central⸗Comité die eventuelle Entſendung deutſcher 
Aerzte und deutſcher Pflegekräfte nach Malaga im 
Bedarfsfalle anbieten. 

Berlin, 19. Dezember. Die Kaiſer in 
ftattete heute Nachmitlag dem Geheimen Admira⸗ 
litätsrath Berndt, dem Vater des auf der 


385915 387719. 20 Gewinne zu 100 Mk. 
auf Nr. 23 889 33509 64 677 72344 100 032 
120459 126878 127911 154772 168723 
178201 206951 216686 228788 282 528 
319027 349698 357985 371729 391324. 
— In der am zweiten Tage Vormittags fortges 
ſetzten Ziehung fielen: 1 Gewinn zu 50 000 Mk. 
auf Nr. 29 673. 2 Gewinne zu 1000 Mk. auf 
Nr. 147 337 294. 11 Gewinne zu 500 Mk. 
auf Nr. 4232 46 528 69 165 117 205 161467 
174251 200 409 246 616 304 404 399 833. 
21 Gewinne zu 100 Mk. auf Nr. 2018 2458 
7539 20 639 86 311 87 796 89 640 94 258 
142117 144 968 176 979 184 363 187 087 
192 786 194 585 219 574 232 518 276 742 
342177 354 541 393 741. (Ohne Gewähr.) 
§ [Polizeibericht] Gefunden: 

1 Packet enthaltend Baumſchmuck pp. — Ver⸗ 
haf tet: Vier Perſonen. 

Warſchau, 20. Dezember. Waſſer⸗ 
ſta nd der Weichſel heute 1,69 Meter, 
geſt ern 1,66 Meter. 


* Podgorz, 19. Dezember. Der land wirth⸗ 
ſchaf[tliche Verein der Thorner linksſeitigen 
Weichſelnlederung hielt heute Abend im Vereinslokale 
(R. Meyer, hier] feine letzte Styung im alten Vereins ⸗ 
jahre ab, die beſonders gut beſucht war. Neuaufge⸗ 
nommen wurden drei Mitglieder. Für das nächſte Ver⸗ 
einsjahr wurden die Verſammlungen für den 9. Januar, 
6. Februar, 6 März, 10. April, 7. Auguſt, 28. Oktober, 


Wintervergnügen wurde für den 23. Februar in Wut 
ſicht genommen. Daſſelbe ſoll in Schlüfjelmühle gefeiert 
werden. Außerdem wird bei geuügendem Schneefall vor 
dieſem Feſte eine Schlittenparthie fatıfinden. In den 
Vorſtand wurden gewählt die Herren: Kreis⸗Ausſchuß⸗ 
mitglied Günther⸗Rudak als erſter, Beſizer F. Dopslaff⸗ 
Gr. Neſſau als zweiter Vorſitzender, Hauptlehrer Fenske ⸗ 
Rudak als erſter, Lehrer Loehrke⸗hier als zweiter Schrift⸗ 
führer, Hofbefiger Fritz⸗Ober⸗Neſſau als erſter und 
Förſter Schmidt⸗Forſthaus Rudat als zweiter Kaſſirer. 
Zur nächſten Sigung ſoll ein Wanderlehrer geladen 
werden und über Weidenbau ſprechen. Der Vorſitzende 
berichtete eingehend über die Sitzung der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer zu Danzig. Es wurde beſchloſſen, wegen 
Einführung einer Verzugsſteuer vorſtellig zu werden. 
Die Beſitzer Albert Heife Gr. Neſſau und Fritz ⸗Ober⸗ 
Neſſau erklärten ſich bereit, eine Bereinswaage zu übers 
nehmen, Letzterer will außerdem auch einen Vereinsbullen 


einſtellen. 

Podgorz, 19 Dezember. Der Krieger» 
deren wird am Sonntag, den 23. d. Mis. die Be⸗ 
ſcheerung der Kinder von Vereinsmitgliedern im Saale 

otel zum Kronprinzen abhalten. — Eine Ge» 

meindeverordneten⸗Sihung findet morgen 

Hor hel ft ftatt. -- Ein evangeliſcher Lirchen⸗ 

chor hat ſich wieder hier gebildet, Lehrer Kujath hat 

nage wie a e übernommen. Am ns: 1155 
* 

Thätigkeit teten er Chor während des Gottesdienstes in 

Culmſee, 18. Dezember. Der neue 
Stadtverordnetenſaal und mit ihm 
das ganze Rathhaus, in welchem eine Anzahl 


Bureaux allerdings ſchon ſeit dem vorigen Jahre 


„Gneiſenau“ 
ſuch ab. = 

Berlin 20. Dezember. Wie der „Vor⸗ 
wärts“ erfährt, iſt die Zeugin Schnörwange 
nicht verſchwunden; fie dürfte heute erſcheinen. 

Oldenburg, 19. Dezember. Der Groß⸗ 
herzog iſt erkrankt. 

Paris, 19. Dezember. General Godard 
iſt zum Kommandeur des 9. Armeekorps ernannt 
worden. . 

London, 19. Dezember. Der „Tvening 
Standard? meldet: Hierher iſt die Nachricht ge⸗ 
langt, daß General Knox die Jagd auf Dewet 
aufgeben mußte angeſichts der Lage, welche 
die Buren durch ihren Einbruch in die Kapkolonie 
geſchaffen haben. Es verlautet, daß die Buren 
etwa 3000 Mann zählen und daß eine beträchtliche 
Anzahl derſelben bereits Philippstown erreicht 
hat. Dewet hat ſich mit noch etwa 4500 Mann 
zurückgezogen und ſteht jetzt nordöſtlich von Lady⸗ 
brand. Ein Angriff auf Winburg wird jeden 
Augenblick erwartet. 

Cettinje, 19. Dezember. Heute früh 
hielt der Miniſterpräſident eine Anſprache an den 
Fürſten, in der er ihn erſuchte, den Titel Könige 
liche Hoheit anzunehmen. Der Fürſt er⸗ 
klärte ſich hierzu bereit und ſprach dem Staats⸗ 
rath und den fremden Souveränen, die ihm 
durch ihre Zuſtimmung einen neuen Beweis ihrer 
Freundſchaft gegeben hätten, ſeinen Dank aus. 

Konftantinopel, 19. Dezember. Türkiſche 
Blätter theilen mit, der Sultan habe angeordnet, 
auf der zu den Farſan⸗Inſeln gehörenden Inſel 
Kumh ein Kohlendepot zu errichten. Der 
Marineminiſter habe bereits Kohlen nach der 
Inſel ſchaffen laſſen, um die durch das Nothe 
Meer fahrenden Schiffe mit Kohlen verſehen zu 
können. 

Johannesburg, 19. Dezember. Eine 
ſtarke Kavallerietruppe iſt unter French am 
15. in Krügersdorp eingetroffen. Es heißt, ein 
neuer Kampf zwiſchen Delarey und Clements 
ſei zu erwarten. 

Waſhington, 19. Dezember. Die Polizei 8 

erhielt Kenntniß von einem a narchiſtiſchen 
Komplot, welches bezweckte, Roſefeld und zwei 5 
Senatoren bei dem neuen Amtsantritt des Prä⸗ 
ſidenten zu tödten. — Ein Telegramm des ame⸗ 
rikaniſchen Geſchäftsträgers in Bogota be⸗ 
richtet, daß zwiſchen kolumbiſchen Regierungstruppen 
und Aufſtändiſchen am Magdalenenſtrom eine 
zweitägige Schlacht ftattgefunden habe. Die Res 
gierungstruppen hätten hier und auch an anderen 
Stellen geſiegt. 5 

New⸗ Mork, 19. Dezember. Eine Depeſche 
aus Peking vom geſtrigen Tage beſagt: 
Feldmarſchall Graf Walderſee hat einen 
Befehl erlaſſen, durch welchen er die Diſtrikte der | 
Umgegend von Peking den einzelnen verbündeten 
Truppen zur Beauffichtigung überweiſt. Der 
Feldmarſchall fügt hinzu, er erwarte während des 
harten Winters, der jetzt eingeſetzt habe, keine 
Angriffsbewegung der Chineſen, aber wo immer 
die Verbündeten irgend ein Gebiet längere Zeit 
außer Acht ließen, da würden Räuber⸗ und 
Boxerbanden ſich zuſammenſchaaren; daher wünſche 
er die Mitwirkung der Verbündeten bei = 5 


verunglückten Seekadetten, einen Be⸗ 


r 


. 


Entſendung zahlreicher ſtarker Patrouillen in 
einzelnen Diſtrikte. 


nnn 


Fur die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thom 


Meteorolsgifche Beobachtungen zu 2 
Tborn. 


Waſſerſtandam 20. Dezember um 7 Uhr 1 
1 Lufttemperatur: +3 Orad 
Wind: W. 


Wetterausſichten für das nörbihe 
Deutichlanb. 

reitag, d 21. Dezemb Wenig 
12 — Nieberſaldg. * 25 
Bee 8 Ubr 4 Minuten, Untergang 
Mond -Aufgang 7 Ube 23 Minuten Morgens, 
4 Nachm. ; - 
Sonnabend, den 22. Dezember: Meiſt bebeit, 


trübe, ſeuchikalt. Niederſchläge. Kaltes Wetter wahr⸗ 
scheinlich. 


er: bewölkt. 


C 


Berliner telegraphiſche Schluktonrie, 


20. 12. 19. 12 
Tendenz der Fondsbörſee ſeſt feft 
Ruſſiſche Banknoten „ 1216,20] 218,35 
Warſchau 8 Tage 3 121885 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,98 85,88 
Preußiſche Konſols 3 . + 1. 8760] 87,30 5 
Preußiſche Konſols 3½% .. . 96,50 96,10 
Preußiſche Konſols 3½% abg... 06 20 96,60 
Deutſche Reich 3% 87.2 | 87,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . . | 96,5 96,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 84 40 84,25 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼½% neul. II. 9890 93,75 
Poſener Pandbrieſe 3½% . . 94.75 04% 
Poſener Pfandbriefe 4 “0. . [80137110130 
er Pfandbriefe 4 da’ “0.1 95905 95,76 
che Anleihe 1% „„I 263 26 25 
Italieniſche Rente 4% „ 95,10 85 10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 72 90 7280 
Diskonto⸗Kommandit⸗An n 176,25 172 ja 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien .„ [213,10] 21300 
er Bergwerks⸗Aktien 171,001 171,00 
Laurahütte-Altien - » 2 2. , 199.7 1198,90 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 120,0 119,50 
Stadt⸗Anleihe 3¼½% .. » 1 —- —.— 
en: Dezember ͤ— 4 —.— —.— 
Januar e num —.— 
8 157.0018760 
Loco in New⸗ Mork 773 Tal 
Roggen: Dezember 133,25] —.— 
% * r —— 
a Ks S er oe, Ye 140 0 140 
Spiritus: 70er Io 22 2... 4440 4 2 
Reichsbank⸗Diskont 8%, Lombard ⸗Jinsfuß % 
Vrivat Diskont 4¼ %. 


J Köpfe 
. u. anderen Schuhen, certene, 


Hugo Sieg, orn 


Elisabethstrasse 10. 


Weihnachts⸗Geſchenle 


! Unerreichte Auswahl !! ta ichte Ans 
BR Goldene * Ahren bie 425 Fink in 8 * * uswahl !! 


Goldene Damenuhren SAZ: 
2. 18 „. 200 1. f N, ö 


Sammtliche Legirungen in 


Trauringen 


in er Grösse vollständig fertig am Lager. 


Silberne En 
von 8,50 Mk. an. 


Innble-Ketten x Shmudjaden 


AR RA von den feiniten goldenen 
2 vn 3 Mark u. EN 205% 
7 5 ec 2 


bis 200 Nik. bis zu den billigen double⸗ 


pr. Stück. 


Waaren. 


Phonogkaphen 
unfleriſhe 
Original⸗Walzen. 


Die 7 > ‚Donnerstag, 24. Januar, Artushof: 


SINGER | concert 
Nähmaschinen dar Nachez 


weinnachts geschenke. 4 ee 


aus L Bor e 


Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragenden ee er Frl, Mary ana 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe der 
Theilnahme an dem Begräbniſſe 
unſeres lieben Sohnes 


Bruno, 


Breiteſtraße 28. 


Von Donnerſtag, 20. Dezember 


Vorm. 10 Uhr ab: 


Oeffentliche Auktion 


„koche für die vielen Kranzſpenden auf aller: Ausſtellun 
gen, das nahezu 50jährige Beſtehen der Fabrik 4 
und für — N . von Paris 1900 | und der Weltruf, den ſich unſere Maſchinen erworben haben, bieten Ve N 3 A Seri. 2 Mk., 
des en ntenbenten N züchten Por ellan A | die fiherfte und vollſtändigſte Garantie für deren Güte. Schülerkarten 1 Mk. bei 
= aud Ffir] Singer Co. Nähmaschinen Ack. Ges. . F- Schwartz. 
Thorn, 20. Dezember 1900. Cafelſervicen, | THORN, Bäckerstrasse 35. Mozart: Verein. 


Familie Rausch. 


5 Spielmaaren S Concert 
und f Freitag, den 21. Degember 1900, 
Bekanntmachung. baſſeuden v chaukelp er de, im großen a des s Krtushof 8. 
S den Arbeit 4 £ 
ros x 3 er Sul 8 | 1 Weihnachtsgeſchenke fl. Schultaſchen, Cigarren -Etuis, Portemonnais, Jagdtaſchen, Reiſe⸗ Der Vorstand. 
wegen Unterſchlagung iſt die 9 Utenfilien zu Weihnachtsgeſchenken empfiehlt Sing- Verein. a 


x st ae er zeinfe Vüheldorf. Bunlhehenzen, K. P. Schliebener, Heute Donnerſtag Abend: 


„der den Aufenthalt derſelben kennt, 
Win n, OiN: MRiemer⸗ und Sattlermeiſter, Gerberſtraße er — Probe für Tenor und Bass. 
in Bromberg, Ritterſtraße 16 gewohnt 


wird gebeten, denſelben dem unterzeich⸗ 
Beſtellun gen 
ls ae, 27. N. 100 feine ten- und Tafel Ligen, 


neter Gericht mitzutheilen. wein, Ananas u Kaiser - Punsch, 
5 eee een e, lektricitätswerke Thorn. Oder farpfen 


Die Depezynski hat im Februar 1899| franz. u. deulſche Cognacs, 
Cale Niederlage Oswald Niers 


„te Kiel garantirt 1 5 ee Weine Elektrische und ſämmtliche Sorten 
5 onkurswaaren⸗ wegen 22 5 
Ausverkauf. Raphael Wolff, Beleuchtung. Kraf eg ent ch ri 
| . Hirsch’ Kon: ’ A l nl der Art und jeden U 8. n 
eee e e, e ee e DO a9 1 AL ERKUFILONEEREN, 
Hüten, Gummi⸗ Puppen, z Beſtellungen 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte auf 


75 20 n S 

1 Mützen, Schuhe u. Strümpfe, Falzdachsteine, 3 1 „ Sp je klkar El 

3 Toni N P el it Spielwaaren, Biberschwänze, 2 „Karpfen; ver⸗ 

N zgarnituren 5 no . ren ; 

A a a Christbaumschmuck. rainröhren bis 12 kaufe an Markttagen auf dem Fiſchmarkt zum Weihnachts-Heiligen Abend 

2 ie billig ausverkauft. — u Ei und N 10 ſowie an allen anderen 3 0 17575 nimmt bis zum 23. entgegen. 

ji großer Auswahl. giebt in vorzügl. Material preiswer W̃ Coppernikusſtraße Nr. 35 : f 

A Max Pünchera, Verwalter. Jem . H. Pilaumen- ab e eee Mn _Kalkstein von Oslowski. 
mus, beſte Dillgurken, Full⸗Heringe i 0 f Wisniewski, Fiſcher.] Ein gut 7 11 

3 Gute Speiſe fnrtofeln = gute Kocherbſen, en 1 ö gen ee i erhaltenes Speider: Grundſtüc 

1 f Efartofjeln empfiehlt 2 ji anderer Unternehmungen halber unter 

liefert billigſt franko Haus Gwisdalski, Strobandftraße 5. Nenovierte Wohnungen zu 70 Ba E u | gänftigen Bedingungen zu verkaufen. 

* Simon Sultan. egen junges Fleiſch R und 80 Thaler zu vemiethen. mit und ohne Gewürz _ Qu erfragen in ber Cxpebiienb. gig 

5 . 


Gerechteſir 10, 1 Tr. die Roßiehlächterei Dauerfr. h. e Hof. A. Wittmann, Helligegeifiſtr. 7/9. empfiehlt E Szyminski. wel Blätter, 
a Wrud und Verlag der Na hsduchdruckerei Ern ft Va mb ed, Thocu. f 


